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Im folgenden Beitrag 
soll, ausgehend von der 
Konferenz der Haupt-
amtlichen in der evan-
gelischen Erwachse-
nenbildung in Bayern 
am 8. und 9. Dezem-
ber 2015 in Vierzehn-
heiligen, ein Beispiel 
für eine Theorie-Pra-
xis-Reflexion aktuel-
ler Herausforderungen 
der politischen Bildung 

dargestellt werden. Zunächst thematisierte ein Im-
pulsreferat theoretische Zugänge, bevor sich die Teil-
nehmenden in einer Gruppendiskussion über die 
Möglichkeiten und Grenzen der politischen Bildung 
auseinandersetzten. 

Politische Partizipation in der 
Beschleunigungsgesellschaft und 
Postdemokratie? 
In der politischen Erwachsenenbildung gelten die 
Urteils- und Handlungsfähigkeit bei den Teilneh-
menden als vorrangige Ziele.1 Darüber hinaus gilt 
die konkrete Aktion, d. h. die Partizipation, als er-
strebenswert. Angesichts der zahlreichen sozialen, 
politischen und ökonomischen Herausforderun-
gen, wie etwa die Flüchtlingskrise, die Finanz- und 
Schuldenkrise oder der Klimawandel, wird die Um-
setzung dieser Ziele zweifelsohne zur Schwerstauf-
gabe, weil das Herstellen von Zusammenhängen an-
gesichts der Komplexität der Probleme kaum noch 
zu bewältigen ist.2 Warum dies so schwierig ist, 
wird greifb arer, wenn man Th eorien zu Rate zieht 
und anhand der Praxis refl ektiert. 

Hartmut Rosa diagnostiziert die „Beschleuni-
gungsgesellschaft “3, in welcher sich Mensch, Poli-
tik und Ökonomie beschleunigen bzw. beschleu-
nigt werden. Während die Ökonomie vor allem als 
Beschleunigungskraft  auft ritt, wirkt die Demokratie 
als Bremskraft , weil sich Meinungs- und Wil lens-
bildung sowie Entscheidungsfi ndung nur begrenzt 
beschleunigen lassen.4 Die Steigerung des Tempos 
wird zum Problem für die Demokratie und macht 
sich – pointiert formuliert – auf zwei Seiten be-
merkbar: Den Politikern fehlt mehr und mehr die 
Zeit, um auf Ereignisse angemessen zu reagieren 
und in Verhandlungen gute Entscheidungen zu tref-
fen – die Rede von Alternativlosigkeit und Sach-
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zwang macht die Runde. Und für die Bürger wird 
die Welt immer weniger durchschaubar. Pointiert 
formuliert läuft  der Demokratie – ihren Politikern 
und Bürgern – die Zeit davon, um Antworten auf 
die drängenden Fragen der Zeit zu fi nden und die-
se zu artikulieren. Dieser Zustand führt unter Um-
ständen auch zu sichtbaren Verwerfungen wie Ra-
dikalisierung und Extremismus, die auf die gestörte 
oder unterbrochene Rückkoppelung zwischen Poli-
tik und Bürgern zurückgeführt werden können.5 

Colin Crouch diagnostiziert die „Postdemokra-
tie“6, in welcher politische und ökonomische Eliten 
das Geschehen steuern. Die Demokratie verkom-
me zur Farce, weil die Partizipation der Bürger kei-
nen Eff ekt mehr erziele. Am Steuerrad sitzen seiner 
Ansicht nach gut organisierte Interessenverbände, 
z. B. Lobbyisten, die im Hintergrund die Fäden zie-
hen. Der Bürger legitimiere die Repräsentanten per 
Wahl, ohne echten Einfl uss auf die Personalpoli-
tik nehmen zu können. Diese Entwicklung entfaltet 
u.  a. deswegen enorme Sprengkraft , weil nicht pri-
vilegierte Gruppen systematisch von den demokra-
tischen Partizipationsmöglichkeiten ausgeschlossen 
werden und entweder in politische Apathie verfal-
len oder unkonventionelle und illegale Wege wäh-
len, um ihren Interessen Ausdruck zu verleihen.7

Zur Situation der evangelischen politischen 
Erwachsenenbildung
Aufb auend auf diesem Th eorieinput fand eine 
Gruppendiskussion über die Situation der politi-
schen Erwachsenenbildung statt, deren Ergebnisse 
im Folgenden skizziert werden. 

Erstens zeigte sich, welche Rolle das Kontrover-
sitäts- und Überwältigungsverbot des Beutelsbacher 

POLITISCHE BILDUNG

1 Widmaier, B. (2012): 
Außerschulische po-
litische Bildung nach 
1945 – Eine Erfolgsge-
schichte? APuZ, 46–47, 
S. 9–16.

2 Vgl. Negt, O. (2010): 
Der politische Mensch: 
Demokratie als Le-
bensform. Göttingen.

3 Vgl. Rosa, H. (2005): 
Beschleunigung. Die 
Veränderung der 
Zeitstrukturen in der 
Moderne. Frankfurt 
a. M.

4 Vgl. Laux, H./Rosa, 
H. (2009): Die be-
schleunigte Demokra-
tie – Überlegungen zur 
Weltwirtschaftskrise. 
WSI Mitteilungen, Nr. 
10, S. 547–553.

5 Görtler, M./Reheis, F. 
(Hrsg.) (2012): Reife-
zeiten. Zur Bedeutung 
der Zeit in Bildung, 
Politik und politischer 
Bildung. Schwalbach/
Ts.

6 Crouch, C. (2008): 
Postdemokratie. Frank-
furt a. M.

7 Vgl. Böhnke, P. 
(2011): Ungleiche Ver-
teilung politischer und 
zivilgesellschaftlicher 
Partizipation. APuZ, 
1–2, S. 18–25.

© bbroianigo / pixelio.de

Forum_2_2016.indb   48Forum_2_2016.indb   48 19.04.16   09:2119.04.16   09:21



49einblicke «

nur von aktuellen gesellschaft spolitischen Th emen, 
sondern auch von den Referenten abhängt. Häu-
fi g sei der Fall zu beobachten, dass trotz brisan-
ter Th emen kaum Teilnehmende gewonnen wer-
den konnten. In diesem Kontext hielten es viele der 
Anwesenden für sinnvoll, an aktuellen Ereignissen 
anzusetzen, die im Fokus der Aufmerksamkeit ste-
hen – man denke an die Flüchtlingskrise oder die 
Terroranschläge – und dafür dann auch entspre-
chend bekannte Referenten zu gewinnen, um die 
Veranstaltung zum Erfolg werden zu lassen. Dass 
dies häufi g aber an der Finanzierung scheitere, ma-
che nur deutlich, dass politische Erwachsenenbil-
dung immer auch das ist, was man sich leisten kann 
– oder leisten will. 

Fazit 
Der Th eorieinput im Impulsreferat und die anschlie-
ßende Gruppendiskussion verdeutlichten aktuelle 
Herausforderungen für die politische Bildung. Da-
bei wurde klar, dass die politische Bildung angesichts 
der Komplexität der Probleme normative Orientie-
rung braucht und an der Lebenswelt und persönli-
chen Betroff enheit der Menschen ansetzen muss, 
um deren Refl exions- und Kritikfähigkeit zu stärken. 
Die Finanzierung, aber auch Auswahl der Th emen 
und Referenten spielt dabei eine nicht zu unterschät-
zende Rolle. 

Konsenses spielt und dass diese handlungsleitend 
sind. Die politische Erwachsenenbildung wird von 
den Bildungspraktikern als Forum für Meinungen 
verstanden, die kontrovers diskutiert werden kön-
nen, ohne dabei die Teilnehmenden überwältigen 
zu wollen. Diese Haltung stößt jedoch immer dann 
an ihre Grenzen, wenn demokratiefeindliche oder 
menschenverachtende Äußerungen getätigt werden 
– dies betrifft   aktuell vor allem die Ausländerfeind-
lichkeit, die angesichts der Flüchtlingskrise zum 
Dauerthema wird. 

Zweitens ist die politische Erwachsenenbildung 
nicht wertneutral. Aus Sicht der evangelischen Er-
wachsenenbildung ist das Evangelium ein Be-
zugspunkt des pädagogischen Handelns, der eine 
normative Orientierung stift et. Hier geht es um 
Grundwerte, die nicht nur politisch, sondern auch 
christlich sind. Dazu gehören die Grund- und Men-
schenrechte, aber auch das Bekenntnis zu Demo-
kratie und Freiheit. Angesprochen wurde in diesem 
Zusammenhang auch die Spiritualität, die in der 
evangelischen Erwachsenenbildung generell eine 
wesentliche Rolle spielt. In Stille, Meditation und 
Gebet liegt eine Antwort auf die Beschleunigung 
des Lebenstempos, weil Menschen hier bewusst in-
nehalten und sich abseits der Zeitzwänge im All-
tag einen Raum der Ruhe und des Friedens schaf-
fen können. 

Drittens stellt die politische Erwachsenenbildung 
die Mündigkeit und Refl exion der Teilnehmenden 
ins Zentrum. Die Kritik an den gegebenen Verhält-
nissen spielt dabei eine große Rolle. Bei der Frage, 
ob über die Refl exion und Kritik hinaus auch die 
Anleitung zur konkreten Aktion als Aufgabe der 
politischen Erwachsenenbildung angesehen wird, 
herrschte keine Einigkeit. In jedem Fall aber müsse 
es darum gehen, Utopien und Visionen einen Raum 
in den Veranstaltungen zu geben. Die Teilnehmen-
den sollen die Möglichkeit erhalten, abseits der pro-
pagierten Alternativlosigkeit und der Sachzwänge 
ihre Gedanken und Gefühle zu ordnen und nach 
Auswegen zu suchen.

Viertens spielt die persönliche Betroff enheit eine 
Rolle. Nach Ansicht der Bildungspraktiker ist es ge-
boten, erst einmal im Nahraum, d.  h. am Wohn-
ort oder in der Region, Angebote zu schaff en, die 
aufgrund der persönlichen Betroff enheit nachge-
fragt werden. Dies ergibt sich auch daraus, dass die 
Selbstwirksamkeit der Teilnehmenden auf lokaler 
Ebene ungleich größer ist als auf der globalen Ebe-
ne. Die Auseinandersetzung mit der globalen Ebene 
empfanden viele der Bildungspraktiker eher als läh-
mend, weil das Ohnmachtsgefühl in Bezug auf welt-
politische Fragen besonders stark ausfällt. Erst in ei-
nem zweiten Schritt könne die Verknüpfung beider 
Ebenen – ganz nach dem Motto ‚lokal denken, glo-
bal handeln‘ – in Angriff  genommen werden. 

Und fünft ens schließlich wurde noch darauf hin-
gewiesen, dass die Nachfrage nach Angeboten nicht 
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